
Gelst und Kırche
Zum Gedenken Her1bert Schauf“

Von Wıilhelm Imkambp, Marıa Vesperbild

Der vorlıiegende 5Sammelband, ursprünglıch als Festschrı ZU Geburtstagdes verdienten Aachener J1heologen geplant, erschıen dre1 He nach dessen 1od als
Gedenkschrift Er geht ohl autf dıe Inıtlatıve der Herausgeber alle rel sınd TIe-
ster der Diözese Aachen zurück und wurde VO Generalvikarıiat Aachen mıt einem
beträchtlichen Druckkostenzuschuß finanzıert: eın späates Zeichen der Dan  arkeı
dieser Dıözese tfür ıhren ohl bedeutendsten ITheologen.

Die Gedenkschrift 1st In rel große thematısche Blöcke geteılt Studıen ZUTFE
Theologıe des I1 Vatıkanıschen Konzıls (S I1 Studien ZUT T heologıe
Matthıas Joseph Scheebens und ZUT Römischen Schule (S 16/7-340) und 1908 Studıen
ZUT IT heologıe und Geıistesgeschichte des Jahrhunderts (S 343—-576)

Der gewichtige Band eröffnet den ersten groben Themenbereich mıt einemi
kel des Aachener 1SCNOTIS aus Hemmerle » DIie Kırche in der ersten Ollatlıo des
> Hexaemeron« VvVOonN Bonaventura und In 5 Lumen Gentium« (S —16).« Der Aachener
Bıschof entfaltet hıer seıne schon anderswo geäußerten edanken über dıe Kırche
als Weg (Gemeinschaft) 1m espräc mıt Bonaventura  1 und 1m Kontext VON » L.u-
INen Gentium«. Diesem geistvollen Exempelstück theologischer Feuilletonistik
würde IHNan sıcherlich nıcht gerecht, WECNN INan es der Ellle exakter dogmenhistorI1-
scher Oder Sal medıiävıstischer INesscCnh würde. Irotzdem bleiben welıter-
uhrende Hınweise ohl eg1tim; wırd der Begrıff »DAaX« be1 Bonaventura eIN-
deutig eschatolog1isc verstanden?, und gerade dıe Sequenz CX DAaX, laus« In Hex
1, Z= 5 ist ohl eıne geschıichtstheologische Sequenz und würde VOT dem Hınter-
grund der Geschichtstheologie Bonaventuras sıcherlich schärfere Konturen erhalten.
Pax hat be1 Bonaventura durchaus auch mıt observantıa tun en reizvoller
Gedanke, der In den innerkıirchlichen Dıskussionen der Gegenwart beachtenswert
se1ın könnte. SO ware auch dıe Methode des vierfachen Schriftsinns be1 dıiesem mıt-
telalterlichen Autor stärker berücksichtigen“. Diıese Fragen andern jedoch nıchts

der allgemeıinen Gültigkeit des Resümees. das der bıschöfliche Autor zıieht » Nur
1m Mıtgehen des eges, welchen das Wort selber mıt uns geht, VO Wort als lex
Uurc dıe DAdAXA hın ZUL laus Del, können WIT scheinbar paradox dıe Dıisposıtion für
den Anfang erhalten« (S 14)
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Theo Schäfer stellt seıne edanken ZU Priestertum dem 1te » Diıener der

Eıinheıit edanken ZU Priesterbild ach dem Konzılsdekret >Presbyterorum Trd1-
N1S<« (S ] 7E 34) VOTIL. Er kommt der siıcher nıcht überraschenden Erkenntnıis. daß
1L1UT In Verbundenhe1i mıt Chrıistus chrıistliches en möglıch ist (S 20) Der ehe-
malıge Konvıktsdirektor des Leonınum, der Priesterausbildungsstätte der Dıiözese
Aachen In Bonn, und spätere Rektor des Spätberufenen Seminars Burg Lantershofen
übt auch charfe 10 I1 Vatıkanıschen Konzıl, besonders Presbyterorum
Ordınıs Z CS Lebensunterhalt, Invalıdıtätsrücklagen und Krankenversıiche-
I1UNs des Priesters geht /Z/u diesen Bemerkungen des Konzıls meınt der ehemalıge
Priesterausbilder: »In d1esen Überlegungen der Konzılsväter wırd leider zuwen1g
en des Herrn Mal} OMMMEN« (S 33) In dem Artıkel ist dıe sakramentale DI1-
mens1ıon des Priestertums völlıg ausgeblendet.

Herbert Hammans versucht se1inea UOffenbarungsdenken ugen Drewer-
1m Lichte der UOffenbarungslehre des I1 Vatıkanıschen Konzıls

vorzustellen, Das, Wäads Drewermann Uffenbarung verstehen scheımint diese
Darstellung schon ist eın wichtiger rag des rukels nämlıch der USUATUC der
»menschlıchen Erfahrung, eines Geschehens. das sıch 1m Innenraum der Psyche aD-
spielt« 48), wırd mıt dem UOffenbarungsbegrıiff der dogmatıschen Konstitution
»De1l Verbum« verglichen. Der Autor schıildert dıe Engführungen 1m Denken
Drewermanns ber dıe Offenbarung, deren entscheıdende (jründe ohl CC In
der Anthropologie werden ® 61) Im Girunde werden hıer in (je-
wand die alten und wohlbekannten TODIeEeMEe der Immanenzapologetık behandelt,
LICU Drewermann ist eigentlıch 11UT deren sprachlıche Aufbereıtung.

Heıno Sonnemans behandelt dem S » Freiheıit anrheı 1e© DiIe
>Erklärung ber dıe Religionsfreiheit« 1mM Kontext der Theologıe des 81 Vatıka-
nıschen Konzıls« besonders dıe rage ach der tellung der Kırche

einem anerkannten Menschenrecht (SC der Relıgi0onsfreıihelt) und ZU den
Menschenrechten ScChHhIeC  1ın (S 65) Das ema wırd iın NN großen Bereichen
behandelt Relıgi0onsfreiheit als Menschenrecht (S —5 Die eolog1-
sche Dımensıon der Relıgionsfreiheılt (S 1—9 und Relıgionsfreiheılt als
Friedens-Bewegung 1m Dıalog der Relıg1onen (S 1—9 DiIe Ausführungen
Sonnemans sınd VO aktuellen Forschungsstand In der rage der Menschen-
rechte und der Relıgionsfreiheılt relatıv unberührt. Für dıie hıstorıischen Darlegungen
beruft sıch Sonnemans hauptsächlich auf dıe Handbuchartıke VON oger Aubert AdUusSs
dem re 1971 Das g1gantısche Sammelwerk VON Gino Concett1 ber dıie
Menschenrechte® bleıibt ebenso unerwähnt WIe eıne Salzburger Habılıtationsschrift,
dıe ausdrücklich das Verhältnıs VON Christentum und Menschenrechten thema-
tisiert”. Was die theologische Bewertung des hıstorıschen eIundes ZU Problem-
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feld »Katholische Kırche und Menschenrechte« angeht, können ohl auch dıe
Forschungen Roland Minneraths® aum übergangen werden. Die Problematı
der Rezeption VOIN Menschenrechten innerhalb der katholıschen Soz1lallehre wırd
nıcht eıiınmal erwähnt?. FEın Vergleich mıt der protestantiıschen Theologıe, dıe ange
eıt erhebliche Schwierigkeıiten mıt den Menschenrechten 1m allgemeınen und
dem eC auf Relıgionsfreiheit 1mM besonderen hatte, hätte erst recht das Ge-
häuse beschaulich-gefälliger Kırchen  ıtık gesprengt. Der Autor Miıterhausgeber
dieser Gedenkschriuft ist Professor für systematısche Theologıe der WIH In
Aachen

In seinem Beıtrag » Das Wesen der sakramentalen Ehe 1m Schnittpunkt VonN

ogma, kanonıschem CO und Pastoral« (S 99 —] 15) stellt der emeriıtlerte Mün-
chener Dogmatıker Leo Scheffczyk LECUCIC Tendenzen In Moraltheologıie und
ogmatı und In besonderer Abgrenzung VO früheren Bochumer Kırchenrechtler

Heınemann Sanz besonders den spezıellen ekkles1i1alen Charakter des Ehesakra-
mentes heraus und begründet VOIN da AdUusSs spekulatıv gerade dıe heute In der kathol1-
schen eleNnre umstrıttenen Punkte

Andreas Heıinz, »Liturgiereform ohne Rom Eın unbekanntes Kapıtel Adus der
Vorgeschichte des deutschen Einheıtsrituales (1950)« (S 115-—-163), ze1gt dıe
Geschichte der Revısıon des Trierer Dıözesanrıtuales., dıe teilweise den
Wıderstand des Klerus und Mıbachtung eiliıcher Fachgutachten VO lıtur-
giebewegten Irierer Generalvıkar Heıinrich VOoNn eurers eher autorıtär durchge-

wurde:; el wurde für dıe aulfe (S 120) und das Begräbnıis (S 135) dıe
Volkssprache zwıngend vorgeschrieben. DIie e1gentlich notwendige Approba-
t10Nn 101 KS dıe Rıtenkongregation wurde nıcht eingeholt. Die daraus entstehen-
den Schwierigkeiten werden 1er sorgfältig nachgezeıchnet. FKın instruktiver Beıtrag
ZUT Frühgeschichte der lıturg1ischen ewegung, der dıe aufmerksamste Lektüre
verdient.

Der I1 Teıl der Festschriuft, der den »Studıien ZUl Theologıe 1aSs Joseph
Scheebens und ZUT Römischen Schule« gew1dme Ist, begıinnt mıt einem Aufsatz VOIN
Wılhelm Breuning: » Irınıtarısche Theologıe als Quelle eiıner Erneuerung des JTau-
bens. Zum Beıtrag Her1ibert CNaufTs für dıiee VOIN der Eınwohnung des eılıgen
Gelstes« (S 6/7-197) Der emerıiıtlierte Bonner Dogmatıker versucht hıer In hoch-
spekulatıver Sprache, »der Bedeutung auch der Untersuchung Schaufs eın Relıef
geben« (S S gemeınt ist dıe Dıssertation Schaufs über dıe Eınwohnung des He1-
1gen Ge1lstes AdUus dem re 194 110 uch dıe etzten beıden Publıkationen Schaufs
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beschäftigen sıch mıt der Eınwohnung, DZW. dem ırken des Geistes !! S1e sınd
In diesem Beıtrag allerdings nıcht berücksichtigt.

Im tolgenden Beıtrag beschäftigt sıch der Schüler Breunıings, Karl-Heınz Miınz,
»Commun1o0 Spiırıtus Sanctı. Zur Theologıe der siınhabıtatı1o proprlia« be1 cNee-
ben« S 181—200) ebenfalls mıt dieser Problematık

Der Augsburger Relıig1onspädagoge ugen Paul ble1ibt mıt selinen Ausführungen
über » Iheologıe und Verkündıgung e1ıspie der inhabıtatio-Lehre« S 201=
71 auch diıeser Problematık treu Es geht Paul darum, eıspie der »iınhabıtatı10-
Lehre« aufzuze1gen, WIEe gerade cheeDen den SCHSUS 1del1um nımmt. Für eıne
vertiefte Behandlung dieses Themas könnte Umständen eiıne Ause1lınanderset-
ZUNE mıt der einzıgen w1issenschaftliıchen Darstellung der re VO fıde-
lıum« be1 cheeDen vielleicht doch nützlıch se1in

Hans Gasper beschäftigt sıch in seinem Beıtrag » DIe Vermählung VON Natur und
na als odell für dıe Theologıe Scheebens« (S 213—246) mıt der upp1g ent-
Talteten TOS- und Vermählungstheologie Scheebens Der Sponsagedanke, der auf
verschıedenen theologischen Gebıileten VON erheDlıcher Bedeutung Ist, g1bt auch
CNHNEeECDeN breıten Raum In der besonderen Version des TOS- und Vermählungs-
bıldes Sıcherlich wırd der heutige Leser VON Teu und den Folgen nıcht unberührt
geblıeben sıch mıt manchen VO  — Scheebens glühenden etaphern schwerer iun als
der Zeıtgenosse. Dıie ETOS- und Vermählungstheologıe ann INan ohl L1UT dUus iıhrer
Geschichte heraus verstehen!®. Be1l se1ner angekündıgten (S 25 15) umfänglıchen
Studıe dem ema » DIie Einheit VOIN Gott und ensch be1 cheeben,
dargstellt Begrıff des >connubıum dıyiınum«<« Jedenfalls sollte der Verfasser
diesen hıstorıschen Hıntergrund, aber VOL em auch dıe einschlägıge Arbeıt VON
arlano alkOvıc AdUuS$ dem Ke 1965 berücksichtigen‘“.

Norbert olfmann, » Zur s Perichorese« VON Marıa und C ın der ] (&
Scheebens Grundelemente systematıscher Interpretation« S 24 /-275), 111 »dem
Geheilmnıs der perıchoretischen >Schubkraft«, das cheeDen 1m eellen Tiefengrund
der Beziıehung Marıa-Kırche Werk wähnt«, nachspüren (S Z Wenn CS dıe
Bedeutung Scheebens für dıe Ekklesiologie zwıschen den ZWeIl vatıkanıschen Kon-
zılıen geht, sollte unbedingt dıe Darstellung der Ekklesiologie Scheebens Uurc den
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Ordinarıus für Ekklesiologıie der Gregorlana, Prof. Dr. nge Anton 5J, Rate
SCZUSCH werden!>.

TIC NaaDb, » DIe Kırche als Bıld des dreifaltigen Gottes. Eıne Überlegung ZAUE
Kırchentraktat des Joseph Ernst« (S Q Tr 29 7/), sıeht das Hauptcharakteristikum der
soteri1olog1ischen Ekklesiologie des Eıchstätter Theologen Joseph Ernst (18504-1 569)
In iıhrer triınıtarıschen Dımension.

ıneUIn der Scheeben-Literatur ScCHAI1e Rem1g1us Bäumer mıt seiınem Be1-
rag »Matthıas Joseph cheeben ın den kırchenpolitischen Auseinandersetzungen

das Vatıkanum« (S 299—322) egen ugen Paul, der das exirem starke En-
Scheebens für das Unfehlbarkeitsdogma relatıvieren möchte (S 300), be-

tONT der emeritierte Freiburger Kırchenhistoriker VOT em dıe Bedeutung der 1869
VON cheeDen egründeten Zeıitschrı »Periodische Blätter ZUT Miıtteilung und Be-
sprechung der Gegenstände, welche sıch auf die neueste allgemeıne Kırchenver-
sammlung beziehen« (S 302), dıe se1t S70 als Buch dem e » Das Öku-
menısche Konzıl VO re 1869« erscheınt. cheeDen egte In der Tat eın Sanz
außergewöhnliches Engagement In der Dıiıskussion dıe Unfehlbarkeit den Jag

arl-Heınz Neufeld. » Zur 5 Römischen Schule«< 1m deutschen Sprachraum« (S 3723
340), arbeıtet vier Punkte heraus, dıe den theologıschen Autoren, dıe INan ZUT FrÖMmMI-
schen Schule zählen kann, gemeınsam seJlen, nämlıch eiıne vertiefte und verleben-
1gte IC der Kırchlichker des Chrıistentums, dıe etonung des nıcht polıtıschen
Charakters der MC Jesu stl, en dAUSSCWOSCHCS Mıteinander VOoN Übernatur
und Natur und SsCAHhHNEBLIC den Mysteriencharakter der ı1sUchen Wiırklichkeit

Der drıtte große Hauptabschnitt der vorlıegenden Gedenkschrı 1st »Studıen ZUl

Theologie- und Geistesgeschichte des Jahrhunderts« (S 341—-578) gew1ldmet. Er
eröffnet mıt einem Beıtrag des Passauer Dogmatıkers Phılıpp Schäfer » Der Tadı-
t1ionsbeweIls für dıe Irınıtät nach Johannes Evangelıst uhn (1806-1 88/)« (S 343
SS Schäfer sk1izzı1ert den ausführlichen TIradıtiıonsbeweils ns für das ogma
der Dreifaltigkeit

Miıt dem Beıtrag VON Peter alter, »Josep. eutgens yAÄArs diıcendi« und dıe rheto-
rische Tradıtion. ugleic eın Beıtrag ZUT Predigtausbildung Colleg1um (GGerma-
n1cum 1m Jahrhundert« S 359—380) wırd dıe Blıckrichtung auf dıe pastorale
Seıte der Neuscholastık gelenkt. Kleutgens hetoriıkhandbuch W ar In talıen sehr
verbreıitet, hat aber auch, VOT em ber Joseph Jungman und Franz Seraph Hettin-
SCT, Wırkung 1mM deutschen Sprachraum entfalten können.

Dem Aachener Stadtarchivdirektor Herbert Lepper gelingt In seinem Beıtrag
»Staat und Kırche 1m Denken Alfred VON Reumonts« (S 381—438) weıt mehr, als
das ema verspricht. Ausgehend VO Italıenerlebnıs des preulbıschen Aacheners
wırd fast das Gesamtbild der lıberalen Weltanschauung Reumonts dargestellt. Her-
vorragende Quellen- und Literaturkenntnis verbinden sıch mıt wacher Aufmerksam-
eıt für dıe thematısche Problematık, wobel, be1 er 101 Reumont, Lepper g S
rade In der Beurteilung der nfallıbılıtätsdebatte seinem »Studienobjekt« nıcht 1M-
IET mıt der gebotenen Dıstanz gegenüber stehen scheınt.
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Der Beıtrag des Limburger Bıstumsarchivars. Hermann Schwedt. »Michael

Harınger SC (18 Jl 56/). eologe auf dem Ersten Vatıkanıschen Konzıil und
Konsultor der Index-Kongregation« (S 439—489) 1eg inzwıschen auch In iIranzÖsı1-
scher Sprache VOr. Der Beıtrag CAWEeAdLTS gehö den wıirklıchen Höhepunkten
dieser Gedenkschrift Sprachliıche Sensıbilıtät, exzellente Quellenkenntnisse und
SOUVerane Beherrschung der Sekundärlıteratur zeichnen diese pragnante Darstellung
des Redemptoristentheologen AaUus In CAWEeAdaTS Beıtrag wırd exemplarısch aufge-
ze1gt, WIEe dıfferenzıiert der » Ultramontanısmus« und, In Sonderheıt, dıe der
Gesellschaft Jesu ın diesem Kontext sehen ıst el wırd eutlıch. dalß dıe Kurıe
Keineswegs ein monolıithısch-ultramontaner OC W dl, W1Ie CS In der antıkurı1alen
Polemik auch der egenwa immer wlıeder behauptet WIrd.

In einem glänzenden SSaYy » Konservatısmus und Fortschritt. krwägungen über
das Statıische und Dynamısche In der Kırche 1m NSCHAILU Herman Schell O—
1906)« (S 491—-523), bringt der Aachener Phılosoph und ausgewlesene chell-Ken-
NCI, Vıncent Berning, elıne brillante Verteidigung der Neuscholastık und des Thomıis-
IU  S »Schells Mılbverstehen des Thomısmus ist WAanNrlıc tiefgreiıfend. Er stÖßt erst
Sal nıcht ZUT metaphysıschen TeTEe des Seinsgedankens (S 2 Dıiıesem Be1-
ırag ware eıne SCHNelle und gründlıche Rezeption NC dıe Schell-Forschung
wünschen.

August Brecher, » Vom Priestersemmnar ZU Pastoralseminar. Geschichte des
Aachener Priestersemmnars 2—1989« (S 525—-5/8),; sk1izz1ert lebendig und ZU
Teıl AUus eigenem Erleben dıe Geschichte des Aachener Priesterseminars, der
langjährıgen Wiırkungsstätte VO  —_ Hernbert Schauf. Überraschend viele bedeutende
Namen SInd mıt dıiesem Semiıinar und selner Dozentur verbunden. Irotz behutsamer

VON starker Rücksichtnahme auf Lebende gepragter Schilderung wırd eutlıc
daß dıe Geschichte des Aachener Priestersemmnars eine Geschichte überstürzter Re-
formen, wachsender Orıientierungslosigkeıt und teıls bızarrer Pastoralphantasıen, 1mM
etzten dıe Geschichte einer mehr oder wenı1ger tragıschen Selbstzerstörung 1st

Zu den Beıträgen, dıe dıesem Band ohne Zweiıfel eınen besonderen Wert verle1-
hen, gehört das VO Aachener Dıi6zesanbıbhlietheksdirektor Hermann Joseph Reu-
denbach zusammengestellte Verzeichnıis der Veröffentlıchungen VO  — Her1bert
Schauf (S 79-—585) Diese Bıblıographie, dıe 53 Kannt, ze1gt anschaulıch
dıe Wırkungsbreıite des theologıschen Schaffens VO Herıbert Schauf. Aus ıhr
wırd aber auch eulUıc daß sıch Schauf 1m erlautfe se1InNes Lebens zunehmend
mehr mıt moraltheologıschen Fragen beschäftigt hat er CS, daß dieser
überaus verdienstvollen Gedenkschrift eıne Sektion ber Moraltheologıe Be1l
der relatıven thematıschen Geschlossenheıit, eınmal abgesehen VOINN der ersten Sek-
t10n des Bandes, ware en Personenregıster sehr hılfreich SCWESCH. In jedem Fall ist
dıeser überaus gelungene Band ohl auch eın Zu spater ank der Diözese Aachen

ıhren größten Theologen, der CS behutsam formulıeren selınen LeDb-
zeıten dort nıcht immer dıe verdıiente Anerkennung gefunden hat

Schwedt, H.- Michael Harınger (1817/-1 567/), Theologıen premier Concıle du Vatıcan
Consulteur de la Congregation de Index, ıIn (1991),z


